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Gegenstand: Deutsch

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen befähigt werden, sich sprachlich klar und richtig auszudrücken und die gebräuchlichsten Schriftstücke ordentlich und verständlich abzufassen. Sie sollen lernen aus Gesehenem, Gehörtem und Gelesenem das Wesentliche zu verstehen und festzuhalten. Die schriftlichen Arbeiten sollen frei von Verstößen gegen die Rechtschreibung sein. Das Verständnis für die sprachliche Darstellung ist zu vertiefen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Schriftverkehr
	8

	1.1. Warenschriftverkehr
	

	1.2. Zahlungsschriftverkehr
	

	1.3. Schriftverkehr mit Versicherungen
	

	2. Sprachpflege
	8

	2.1. Sprecherziehung
	

	2.2. Fachliche Artikel
	

	2.3. Protokoll
	


Didaktische Grundsätze:

Rechtschreibung und Satzbau sind, ausgehend von den Schwächen der Schüler, im Rahmen des Unterrichtes in allen Gegenständen zu verbessern. Bei den Übungen in Sprecherziehung ist besonders Wert auf freies Sprechen und Argumentation zu legen. Praktische Übungen der Gesprächsarten. Durch die Heranziehung ausgesuchter altersgemäßer Texte sind die Schüler zum Lesen anzuregen und in die Literatur einzuführen. Die Schüler sind zu veranlassen, sich in der Handhabung von Nachschlagewerken zu üben. Für die Lehrstoffgruppe Schriftverkehr sind die entsprechenden Formulare zu verwenden.

Gegenstand: Rechnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen befähigt werden, beruflich-fachliche Probleme mathematisch zu erfassen und diese rasch und sicher zu lösen. Die Sicherheit in der Beherrschung des mündlichen und schriftlichen Rechnens als Grundlage für das Fachrechnen und das praktische Rechnen in allen Lebens- und Wirtschaftsbereichen ist zu verbessern.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Geldwesen
	4

	2. Sachaufgaben aus verschiedenen Fachgebieten
	12

	2.1. Pflanzenbau, Nutztierhaltung, Landtechnik, Energie, Weinbau, Kellerwirtschaft, Obstbau, Gartenbau, Baukunde, Forstwirtschaft, Hauswirtschaft, Betriebswirtschaft, Buchführung, Wirtschaftskunde, Steuern und Versicherungen 
	


Didaktische Grundsätze:

Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht lebensnah und fächerübergreifend zu gestalten. Ständige Pflege des mündlichen Rechnens (Kopfrechnens) mit einfachen Zahlen ist bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu üben. Technische Hilfsmittel, Tabellen und Faustzahlenbücher sind in den Unterricht einzubauen. Die Notenfindung erfolgt durch Tests.

Gegenstand: Bewegung und Sport
Bildungs- und Lehraufgabe:

Durch Bewegung und Sport soll der Schüler in seinen natürlichen Grundelementen - Laufen, Springen, Werfen - gefördert werden. Vielfältige Bewegungsabläufe sollen beitragen, spätere Grenzsituationen leichter zu bewältigen. Leibesübungen sollen anregen, daß der Schüler später neben seinem Beruf Sport mit Freunde als Ausgleich und für seine Gesunderhaltung betreibt. Die gesellschaftlichen Funktionen des Sportes als sinnvolle Freizeitgestaltung ist bewußt zu machen. Die Gefahr des Sportes für die eigene und die Gesundheit anderer sowie der Umweltschutz soll vorrangiges Ziel von Bewegung und Sport sein.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Turnen
	12

	1.1. Reaktionsspiele
	

	1.2. Partnerübungen
	

	1.3. Funktionales Kräftigen und Dehnen
	

	1.4. Ausdauerbelastung vorwiegend im Gelände
	

	2. Schwimmen
	4

	2.1. Schwimmen und Sprungtechniken
	

	2.2. Baderegeln
	


Didaktische Grundsätze:

Die praktische Unterrichtsgestaltung soll bewegungsreich und abwechslungsreich sein sowie Freude bereiten. Sicherheitsvorkehrungen beim Vorzeigen, Üben und Wettkämpfen sind zu beachten und verständlich zu machen. Leistungsanforderungen sind dem Entwicklungsstand und dem Leistungsniveau der Schüler anzupassen. Behinderte Schüler sind im Unterricht nach den Gegebenheiten zu integrieren. Die Lern - und Leistungsbereitschaft ist in allen Sportarten zu motivieren.

Gegenstand: EDV

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die elementaren Kenntnisse über die Datenverarbeitung sollen vertieft werden: Grundlagen, wie Hardware und Betriebssystem; Fertigkeit im Bedienen von Standardprogrammen, außerdem von fachspezifischen Programmen; den praktischen Nutzen dieser Programme beurteilen können.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Software
	6

	1.1. Standardsoftware

Textverarbeitung, Datenbank, Tabellenkalkulation, Grafik
	

	2. Anwenderprogramme
	10

	2.1. Land-, forst- und hauswirtschaftliche Programme
	


Didaktische Grundsätze:

Durch die Arbeit am Gerät soll dem Schüler die Arbeit mit dem Computer nahegebracht werden. Auf die Verwendung zeitgemäßer Standard- und Fachprogramme ist besonderer Wert zu legen. Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht lebensnah zu gestalten. Wo es möglich ist, sollen Ergebnisse fächerübergreifend ausgewertet werden.

Gegenstand: Betriebswirtschaft und Marktkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sollen Kenntnisse über die Grundlagen des Agrarmarktes vermittelt werden. Ein Einblick in die wirtschaftlichen Zusammenhänge und deren politischen Steuerungsmöglichkeiten in unserem marktwirtschaftlichen System vermittelt werden. Das Interesse an der Beobachtung der Vorgänge in der Wirtschaft soll geweckt und das wirtschaftliche Denken angeregt werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Agrarpolitik
	7

	1.1. Ziele und Kompetenzen der Europäischen Union
	

	1.2. Ziele und Kompetenzen des Bundes
	

	1.3. Ziele und Kompetenzen des Landes
	

	2. Agrar Markt
	9

	2.1. Grundlagen des Marktes - Möglichkeiten
	

	2.2. Überbetriebliche Zusammenarbeit
	

	2.3. Erzeugerringe - Gemeinschaften
	

	2.4. Spezielle Betriebswirtschaft samt Marketing. 
	


Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht ist durch das Lesen und Erläutern einschlägiger Wirtschaftsnachrichten sowie einfacher Wirtschaftsstatistiken aktuell zu gestalten. Die Fragen des Marktgeschehens sind sowohl aus der Sicht des Produzenten als auch des Konsumenten zu behandeln.

Gegenstand: Pflanzenbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern soll bewußt gemacht werden, daß Boden, Wasser und Luft Grundlagen für das Leben auf der Erde sind. Stoffkreisläufe in der Natur und die Einsicht bzw. das Verständnis für deren Erhaltung und Förderung müssen erkannt werden. Die Pflanzenerzeugung soll nach ökologischen und ökonomischen Grundsätzen erfolgen. Eine Vernetzung zu den anderen Unterrichtsgegenständen ist herzustellen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Bodenkunde
	3

	2. Pflanzenkunde
	4

	3. Pflanzenernährung und Düngung
	3

	4. Integrierter Pflanzenschutz
	2

	5. Getreidebau
	3

	6. Hackfruchtbau
	3

	7. Alternativpflanzen
	2

	8. Feldfutterbau
	2

	9. Grünland
	2


Didaktische Grundsätze:

Die Schüler sollen dazu angehalten werden, die Vorgänge in der Natur zu verstehen und zu beobachten. Ebenso sollte ihnen bewußt werden, daß der Umwelt als Lebensgrundlage besonderes Augenmerk zugewendet werden muß. Auf die besondere Verantwortung in der Düngung und im integrierten Pflanzenschutz im Hinblick auf die Erhaltung der Umwelt ist hinzuweisen. Querverbindung zu anderen Produktionsgegenständen sind herzustellen. Durch Erkennungsübungen von Krankheiten und Schädlinge sowie Nützlinge, Bestimmung von Pflanzen und Lehrausgänge ist das Wissen zu festigen. Auf die Notwendigkeit und Verantwortung zur Herstellung qualitativ hochwertiger, biologisch und gesundheitlich einwandfreier Produkte, die in der menschlichen und tierischen Ernährung weiter verwendet werden, ist immer wieder hinzuweisen.

Gegenstand: Obstbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Schülern sind Kenntnisse zu vermitteln, die es ihnen ermöglichen, einen modernen Obstbau als Erwerbskombination mit Bienenwirtschaft zu führen. Auf lokalverbreitete Obstarten und -sorten ist einzugehen. Betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind zu berücksichtigen. Dem Schüler sind die grundlegenden Kenntnisse der Obstverwertung für Eigenversorgung und Vermarktung zu vermitteln.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Grundlagen des Obstbaues

Gesundheitliche und wirtschaftliche Bedeutung
	12

	1.1. Einteilung der Obstarten

Bau der Obstgehölze
	

	1.2. Vermehrung, Veredelung, Pflanzung

Neuanlage, Schutzmaßnahmen
	

	1.3. Erziehungsformen

Schnitt und Schnittmaßnahmen
	

	1.4. Pflegemaßnahmen

Düngung, Bodenpflege, Integrierter Pflanzenschutz
	

	2. Spezieller Obstbau
	10

	2.1. Unterlagen 
	

	2.2. Obstarten, wichtige Sorten
	

	2.3. Ernte, Sortierung, Lagerung
	

	3. Obstverwertung
	10

	3.1. Mostbereitung

Gär - Süßmost
	

	3.2. Herstellung von Destillaten und Liköre
	


Didaktische Grundsätze:

Im Unterricht soll auf regionale Gegebenheiten Rücksicht genommen werden. Das theoretische Wissen soll durch Lehrausgänge und Exkursionen ergänzt werden. Die Auswirkungen auf das Ökosystem beim Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmittel sowie die landschaftsgestaltenden und landschaftseinrichtenden Möglichkeiten sind im Unterricht zu berücksichtigen.

Gegenstand: Bienenwirtschaft

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Bedeutung der Bienenwirtschaft ist unter Bedachtnahme biologischer, anatomischer und wirtschaftlicher Gesichtspunkte den Schülern bewußt zu machen. Das Bienenvolk ist in der Wechselbeziehung - Umwelt und Bienenwirtschaft - zu sehen. Verhaltensweisen sind den Schülern nahezubringen. Den Schülern ist die Bedeutung der Königinnenzucht bewußt zu machen. Die Grundkenntnisse über die praktische Aufzucht von Königinnen ist zu vermitteln. Durch  Vermittlung zweckmäßiger Betriebstechniken ist das Verständnis für eine rationelle Honigproduktion zu fördern. Die speziellen Kenntnisse der Krankheiten und deren Bekämpfung sind den Schülern nahezubringen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Bienenkunde
	15

	1.1. Bienenvolk

Aufbau, allgemeine Funktion, Wabenbau
	

	1.2. Lebensgrundlagen der Bienen

Wasser, Kohlehydrate, Sauerstoff, Temperatur

Luftfeuchtigkeit
	

	1.3. Bienenleben im Jahresablauf
	

	1.4. Voraussetzungen für die Imkerei

Trachtsituation, persönliche Eignung Finanzierung
	

	1.5. Bienenwohnung 

Beutentypen, Vorder- Hinderbehandler
	

	2. Betriebsweise
	20

	2.1. Ernährungs- und Fütterungskunde

Hauptnährstoffe, Mineralstoffe, Wirkstoffe, Honig- und Zuckerverbrauch, Pollennahrung, Brutnahrung
	

	2.2. Fütterungsmethoden

Herstellung einzelner Futterarten, Futtervorräte
	

	2.3. Arbeiten im Jahreslauf, Pflegearbeiten, Auflösung und Vereinigung, Königinnenerneuerungen, Schwarmtrieblenkung, Methoden der Honigentnahme, Vermehrung der Bienenvölker
	

	2.4. Betriebspläne und Magazinbetriebsweise unter Berücksichtigung verschiedener Tracht- und Klimazonen.
	

	2.5. Geräte und Maschinen für die Fütterung
	

	2.6. Völkerwanderung

Vorbereitung, Transportmöglichkeiten, Fuhrpark, gesetzliche Bestimmungen
	

	3. Königinnenzucht
	8

	3.1. Vererbungsgrundsätze, Inzuchtpläne, Linienkreuzungen
	

	3.2. Leistungbeurteilung eines Bienenvolkes
	

	3.3. Aufzucht von Vatervölkern und Muttervölkern
	

	3.4. Belegstellen

Künstliche Besamung
	

	4. Bienenprodukte und ihre Vermarktung
	5

	4.1. Honig

Gewinnung, Verarbeitung und Vermarktung
	

	4.2. Pollen

Zusammensetzung, Gewinnung, Verarbeitung
	

	4.3. Propolis

Zusammensetzung, Gewinnung, Verarbeitung
	

	4.4. Gelee Rojal

Zusammensetzung, Gewinnung, Verarbeitung
	

	4.5. Bienengift

Zusammensetzung, Gewinnung, Verarbeitung
	

	4.6. Wachs

Zusammensetzung, Gewinnung, Verarbeitung
	

	5. Bienenkrankheiten
	8

	5.1. Krankheitserreger
	

	5.2. Natürliche Abwehrsysteme

angeborene und erworbene Resistenz
	

	5.3. Brutkrankheiten

Krankheitsbild, Bekämpfungmaßnahmen
	

	5.4. Krankheiten der erwachsenen Biene

Erkennung, Vorbeugende Maßnahmen, Bekämpfung
	

	5.5. Toxikosen
	

	5.6. Krankheiten und Anomalien der Königin
	

	5.7. Bienenfunde
	

	5.8. Wabenschädlinge
	

	5.9. Pollenschädlinge
	


Didaktische Grundsätze:

Der Unterricht hat an naturkundliche Kenntnisse und an das in anderen Fachgebieten vermittelte Wissen anzuknüpfen. Die Bearbeitung des Lehrstoffes hat möglichst praxisnah zu erfolgen. Bezugspunkte zur Betriebstechnik sind in besonderen herzustellen. Das Erkennen und Beobachten ist durch praktische Übungen zu fördern.

Gegenstand: Kellerwirtschaft

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Schüler sollen die wichtigsten Maßnahmen von der Verarbeitung des Honigs bis zum füllfertigen Wein kennen lernen. Dabei ist besonders auf Sauberkeit, Umweltbewußtsein und Unfallverhütung hinzuweisen. Der Schüler soll zum Qualitätsdenken erzogen werden und eine sachgemäße Flaschenfüllung durchführen können. Auf Vermarktungsmöglichkeiten ist hinzuweisen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Von der Traube zum Wein
	6

	1.1. Chemische Grundbegriffe

Säuren, Salze, Verbindungen
	

	1.2. Kellereieinrichtungen

Kellereimaschinen, Behälter
	

	1.3. Met und Metbehandlung

Weinuntersuchungen
	

	1.4. Alkoholische Gärung

Weinbestandteile
	

	2. Weinbehandlungsmaßnahmen
	6

	2.1. Jungweinbehandlung

Klärung, Säureabbau, Weinabzug
	

	2.2. Schulung des Weines

Säurekorrektur, Schönung, Stabilisierung
	

	3. Abfüllung bis zum Verkauf
	4

	3.1. Flaschenfüllung

Flaschenlagerung und Adjustierung
	

	3.2. Weinfehler

Vorbeugung und Behandlung
	


Didaktische Grundsätze:

Die theoretischen Grundlagen sollen im praktischen Unterricht, bei Lehrausgängen und Exkursionen ergänzt werden.

Gegenstand: Landtechnik und Baukunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Das Einkommen der Land- und Forstwirtschaft wird durch die Ausgaben für Maschinen und Gebäude stark reduziert. Der Unterricht in Landtechnik und Baukunde soll die Wissensgrundlage für Überlegungen beim Maschinenkauf, sicheren und umweltschonenden Umgang, Wartung, Pflege und Reparatur der Geräte sein. Dieses Wissen soll den Schüler helfen einen Überblick über das vielfältige Maschinenangebot zu bekommen, um seinen Betrieb sinnvoll zu mechanisieren, seine Kosten zu berechnen (Einsatz der EDV) und überbetriebliche Anwendungen zu nutzen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Energie
Energiearten, Umwandlung, Produktion und Verwendung von Alternativen in der Landwirtschaft, SI - Einheiten
	2

	2. Elektrizität
Stromarten, Stromkreis, Schutzmaßnahmen, Unfallschutz
	1

	3.Spezialmaschinen für die Honigverarbeitung

Wärme- und Kältegeräte, Schleuder, Gärbehälter 
	10

	4. Baukunde

Bauvorschriften, Materialien, Unfallschutz
	3


Didaktische Grundsätze:

Der Lehrplan baut auf das Wissen und den Erfahrungen des Schülers auf. Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah zu gestalten. Schwerpunkte sind an das Produktionsgebiet der Schüler anzupassen. Querverbindungen zu den anderen Gegenständen sind herzustellen. Auf gesetzliche Rahmenbedingungen und den Unfallschutz ist besonders hinzuweisen.

Gegenstand: Praktischer Unterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Im praktischen Unterricht ist das erworbene theoretische Wissen des Schülers in einer auf die Berufstätigkeit ausgerichteten Form anzuwenden. Die Schüler sind zu befähigen, Arbeiten in der Bienenwirtschaft selbständig, richtig und gewissenhaft auszuführen. Die Beobachtungsgabe für Vorgänge in der Natur und der Erwerbsimkerei ist zu fördern.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Holzbearbeitung
	10

	1.1. Holzverbindungen

Rähmchenbau
	

	1.2. Durchführung von Reparaturen - Beutenbau
	

	2. Bienenwirtschaft
	54

	2.1. Frühjahrsrevision

Zustandsbeurteilung nach Stärke, Brutumfang und Futtervorräten
	

	2.2. Erweiterungsarbeiten
	

	2.3. Zellablegerbildung
	

	2.4. Schwarmtrieblenkung
	

	2.5. Völkervereinigung
	

	2.6. Königinnenzucht
	

	2.7. Honigernte, Honiglagerung, Verarbeitung
	

	2.8. Sommerrevision und Verjüngung der Völker
	

	2.9. Pollen- Gelee Rojal- und Propolisernte, Verarbeitung
	

	2.10. Einwinterungsarbeiten
	


Didaktische Grundsätze:

In Form von Kursen, dem Jahresablauf entsprechend, sind Übungen und Demonstrationen in geeigneten Erwerbsbetrieben vorzusehen. Praktische Kenntnisse und Fertigkeiten sind zu erweitern; Erkennungs- und Bestimmungsarbeiten durchführen. In der Regel wird der praktische Unterricht in Gruppen durchgeführt. Betriebsanleitung und Sicherheitsvorschriften sind zu beachten, auf die Unfallverhütung ist besonders Bedacht zu nehmen.

